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Otganisatioh leistungsfähiget 

Silomaiset'Hteverfahren 

bie Anforderungen an die 
Schlagkraft der Silomaisernte-­
verfahren steigen, weil sich einer­
seits maximale Hektarerträge nur 
mit spätreifen Sorten und besserer 
Ausreifung erzielen lassen und 
anderseits die zunehmende Spe­
zialisierung auf Stiermast mit 
atleiniger Maissilagefütterung in 
vielen l3ehieben zu einer starken 
Ausdehnung des Silomaisanbaues 
geführt hat 

Dadurch müssen in einer kürze­
ren Zeitspanne große Mengen 
Silomais geerntet und eingelagert 
werden. Die erforderliche Berge­
leishing in t/h bzw. in cbm ge­
fülHen Siloraurn/ha bei verschie­
denen Herdengrößen geht aus Ab­
bildung 6 hervor. 1n vielseitigen 
Betrieben mit kleineren Tier­
beständen, unter 50 Stieren, ge­
nügt eine stündliche l3ergeleistung 
von 3 bis 4 t in spezialisierten 
Betrieben, bis 250 Tieren, ist aber 
bereits eine Verfahrensleistung 
von 15 t/h erforderlich. Die 
Schlagkraft der Ernteketten für 
Silomais hängt von der Lade­
leishing, der Abiadeleistung und 
der Organisation des Verfahrens 
ab. 

Steigerung der Ladeleistung 

Für das Laden auf dem Feld hat 
sich heute eindeutig der Feld­
häcksler mit exaktem Kurzschnitt 
durchgesetzt. bie Ladeleistung 
dieser Geräte wird wiederum sehr 
stark von den eingesetzten Trak­
torstärken bestimmt (Ahb. 1). So 
ist mit einem einreihigen Anbau­
feldhäcksler und einem 30-PS­
Traktor lediglich eine Leistung 
von 5 t/h möglich, während bei 
BO-PS-Traktoren die Ladeleistung 
auf 14 t/h ansteigen kann. Es ist 
deshalb besonders zu begrüßen, 
daß die Industrie einreihige Feld­
häcks1er in verstärkter Aus-
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führung anbietet. Eine Steigerung 
über 80-PS-Traktoren hinaus er­
möglicht bei einreihigen Maschi­
nen keine höhere Ladeleistung 
mehr. Für höhere Ladeleistungen 
ist daher der Einsatz zweireihiger 
Maisfeldhäcksler zu empfehlen, 
die zur vollen Nutzung der mög­
lichen Ladeleistung von 20 t/h 
allerdings mindestens 1.00 PS er­
fordern. 

Erhöhung der Ahladeleish.lng 

Leistungsfähige Ladeverfahren 
können aber nur dann voll ge­
nutzt werden, wenn ihnen ebenso 
leistungsfähige Einlagerungsver­
fahren auf dem Hof gegenüber­
stehen (Abb. 2). 

Beim Hochsilo ist heute in den 
meisten Betrieben die Gebläse­
einlagerung üblich. Schwache A11-
triebsleistungen - bedingt .durch 
niedrige Stromanschlußwerte -
ermöglichen aber nur geringe Ein­
lagerungsleistungen, die bei der 
Silomaisernte einen echten Eng­
paß bilden. Durch sehr hohe All­
triebsleistungen bis zu 100 PS, 
gleichmäßige Zudosierung und 
entsprechend konstruierte Wurf­
gebläse kann die Förderleistung 
auf 50 t/h gesteigert werden. Für 
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die oben erwähnte Leistung von 
i 4 t sind 25 bis 30 PS erforder­
lich. Hohe Eihlagerungsleistungen 
mit geringen Antriebsleistungen, 
unter 5 kW, sind jedoch mit dem 
Förderband mögllch. 

bas Befülien von Flachsiios er­
fordert zwei Arbeitsgänge: einmal 
das Abladen und Verteilen des 

Ladeleistung von Feidhäckslern bei Silomais 
in Abhöngjgkeil von der Schle~perlels!ung_ 
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Abb.t 

Gutes im Behälter und zum ande­
ren das Festwalzen. Beim Über­
Iahten des Silos und Abklppen des 
Gutes können stündliche Leistun­
gen bis zu 40 t erzielt werden. 
biese hohe Abladeleistung findet 
aber oft durch . eine mangelnde 
Walzleistung mittlerer Traktoren 
bis etwa 3Ö t/h ihre Grenze. Hohe 
Abladeleistungen sind schließlich 
durch Schnellentleerung auf ein 
Zwischenlager möglich. Wird das 
Gut dabei in stationäre, selbst­
tätig arbeitende bosieret gekippt, 
steht ein besonders leistungsfähi­
ges Abladesystem zur Verfügung. 
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Dagegen ist die Schnellentleerung 
vor dem Flachsilo und die nach­
folgende Einlagerung mit dem 
Frontlader nur dann sinnvoll, 
wenn dieser gleichzeitig auch das 
Festwalzen übernimmt. Die so er­
zielte Einlagerungsleistung ist je­
doch mit etwa 15 t/h verhältnis­
mäßig gering. 

Die Organisation absätziger 
Ernteverfahren 

Bei absätzigen Ernteverfahren 
übernimmt eine Arbeitskraft so­
wohl das Häckseln auf dem Feld 
als auch den Transport zum Hof 
und die Einlagerung in den Silo­
behälter. Echte Einmannarbeit ist 
dabei nur in Verbindung mit 
Hochsilos möglich. Leistung und 
Arbeitsbedarf dieser Kette wer­
den von der eingesetzten Mechani­
sierung bestimmt (Abb. 3). Bei 
einreihigen Maisfeldhäckslern an 
einem 40-PS-Traktor bei 3-t­
Wagen und einem Fördergebläse 
mit 15 PS Antriebsleistung be­
nötigt eine Arbeitskraft etwa 
13 Stunden, um 1 ha Silomais ab­
zuernten. Dies entspricht einer 
Bergeleistung von 3,5 t/h. Beim 
Einsatz eines BO-PS-Traktors für 
die Ernte und für das Einlagern 
sowie eines 4-t-Wagens kann die 
Bergeleistung aber bereits auf 
6,3 t/h gesteigert werden. 

Für die Einlagerung in den 
Flachsilo sind auch beim ab­
sätzigen Verfahren zwei Arbeits­
kräfte erforderlich. Eine Arbeits­
kraft häcl5:selt, übernimmt den 
Transport zum Hof und entleert 
dort das Gut vor dem Silo. Hiezu 
sind je Hektar 7 bis 9 Stunden er­
forderlich. Der Arbeitszeitbedarf 
steigt noch weiter an, wenn von 
der gleichen Arbeitskraft das Gut 
in den Flachsilo gefahren wird. 
Deshalb sollte bei diesem Ver­
fahren der Walzschlepper auch 
das Einlagern in den Silo über­
nehmen, wobei die zweite Arbeits­
kraft nicht voll ausgelastet ist. Die 
Verfahrensleistung liegt mit zwei 
Mann bei der Flachsiloeinlagerung 
nicht wesentlich über der des 
1-Mann-Verfahrens bei der Hoch-'­
silokette. Noch ungünstiger wird 
das Verhältnis der absätzigen 
Flachsilokette bei weiten Feld­
entfernungen, so daß bei Flach­
silos in allen Fällen zum Fließ­
verfahren übergegangen werden 
sollte. 

Abb. 3: Arbeits­
zeitbedarf bei 

absätzigen 
Verfahren in der 

Silomaisernte 
(30 Prozent TM, 

45 t/ha, 500 m 
Feldentfernung, 

300 m Schlaglänge) 
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Die Organisation von 
Fließverfahren 

Beim Fließverfahren ist eine 
Arbeitskraft lediglich mit dem 
Häckseln und bei dem in Abbil­
dung 4 unterstellten Umhänge­
verfahren zusätzlich mit dem An­
und Abkuppeln der Wagen be-

Ladeleistungen zwischen 6,5 t/h 
bis 13,6 t/h möglich. Um diese 
Ernteleistung zu nützen, sind 
Gebläse mit mehr als 30-PS-An­
triebsleistung oder Förderbänder 
notwendig. 

Als nächstes sollte bei Fließ­
verfahren die Ladekapazität der 
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Abb. 4: Arbeits- 5 

zeitbedarf bei 
Umhängeverfahren 

in der Silomaisernte 
(30 Prozent TM, 

45 t/ha, 1000 m 
Feldentfernung, 

300 m Schlaglänge) 
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schäftigt. Eine zweite bzw. dritte 
Arbeitskraft übernimmt den 
Transport und das Einlagern des 
Gutes. Für das Häckseln wurde ein 
einreihiger Feldhäcksler mit 40 
bis 80 PS Traktorantrieb und ein 
zweireihiger Feldhäcksler, der von 
80- bis 120-PS-Traktoren gezogen 
wird, angenommen. Dadurch sind 
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Transportfahrzeuge erhöht wer­
den, bei weiten Feldentfernungen 
zusätzlich die Fahrgeschwindig-
keit. ( !)I · 

Die Ladeleish.in~ am Feld bildet 
dagegen bei dieser Arbeitskette 
keinen Engpaß. Ähnliches gilt, 
wenn auch in abgeschwächter 
Form, für das Befüllen von Flach-
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Abb. G: Erforderliche Schlagkraft bei 
der Silomaisernte in spezialisierten 
Maststierbetrieben (14 Feld-arbeits­
tage, 8 Std./Tag, ganzjährige Silage-

fütterung) 

silos. Hier begrenzt zusätzlich das 
dritte Arbeitsglied für das Fest­
walzen des Gutes die Arbeits­
leistung. 

Insgesamt gelingt es aber beim 
Fließverfahren, je nach Wahl 
der Geräte, zwischen 5 bis 13 t/h 
zu ernten. Für darüber hinaus 
gehende Ansprüche an die Schlag­
kraft der Ernteketten sollte das 
Parallelverfahren gewählt wer­
den. 

Die Organisation der 
Paralidverfahren 

Beim Parallelverfahren (Abb. 5) 
werden die Transportwagen nicht 
mehr an den Feldhäcksler an­
gehängt, sondern fahren mit eige­
nem Traktor seitlich und' über­
nehmen so das Häckselgut Dabei 
entfällt das An- und AbhängEn 
der Wagen, so daß die Schlagkraft 
leistungsstarker Häcksler voll ge­
nutzt werden kann. Voraussetzung 
dafür ist allerdings, daß Abtrans­
port und Einlagerung reibungslos 
ablaufen. 

Folgerungen aus den 
arbeitswirtschllftlichen 
Untersuchungen 

Allgemein lassen sich aus den ' 
durchgeführten Untersuchungen 
folgende Anregungen für die wei­
tere VerbessErung der Silomais­
ernteverfahren ableiten: 

1. Die Schlagkraft derzeitig an­
gebotener Maisfeldhäcksler dürfte 
heute selbst hochspezialisierten 
Stiermastbetrieben genügen, stJ-' 
weit entsprechend leistungsfähige 
Traktoren zur V ufügung stehen 
(Abb. G). So genügt für vielseitige 
Betriebe bis zu 50 Maststieren -
das gleiche gilt auch für die mei­
sten Milcherzeuger -, der ein­
reihige Maisfeldhäcksler an einem 

(8) 348 

Traktor mit etwa 40 PS. Für Be­
triebe bis zu 150 Maststieren füllt 
der neu angebotene, verstärkt ge­
baute, einreihige Feldhäcksler an 
einem SO-PS-Traktor eine echte 
Lücke. 

2. Einen spürbaren Engpaß bei 
der Silomaisernte bildet heute die 
Einlagerung in die Silobehälter. 
Besonders vorteilhaft wären hier 
spezielle Wurfgebläse mit statio­
nären Dosiervorrichtungen, damit 
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an Stelle der Häckselverteilwagen 
vielseitige Kipper eingesetzt wer­
den können. 

Beim Einlagern in den Flachsilo 
stellt die zusätzlich erforderliche 
Arbeitskraft für das Festwalzen 
mit einem schweren Traktor eine 
arbeitswirtschaftliche Belastung 
vor allem für mittlere Betriebe 
dar. Diesen Engpaß könnten neu­
entwickelte Maschinen zum Stop­
fen von Schlauchsilos beseitigen. 

Mais in drei Varidnten 
Silomais-Körnermais- Maiskolbensilage 

Welche Vorzüge der Maisanbau in Ertrag und in F1ruchtfolge bringt, 
bedarf lteiner besonderen Erläuterung. Es soll daher in den folgenden 
Ausführungen meist an Hand von Bildern in erster Linie die Frage unter­
sucht werden, welche landtechnisch ausgereiften Wege kann der bäuer­
liche Praktiker befolgen, um das gewünschte Endprodukt zu erhalten. 

Nutzung der Maispflanze, bezogen 
nuf den Reifezustand 

Zunächst muß man hier von der 
sehr wesentlichen Frage ausgehen, 
wie vuwertet die jeweilige Tier-· 
art die Maispflanze; welcher TM­
Gehalt, welcher Rohfaseranteil 
und welche Häcksellänge bzw. 
Aufbereitung sind für die Futter­
mischung zweckmäßig (Tafe11). . , 

Ausgehend von einem durch­
:::chnittlichen Ertrag von 50 t Silo­
mais bei 25 Prozent Trocken~ 

massegehalt, geht je nach Reife­
grad und Erntemethode der Rah­
faseranteil von 30 bis 34 Prozent 
über 18 bis 26 Prozent, 8 bis 
15 Prozent, 4 bis 8 Prozent auf 
2 bis 3 Prozent zurück. Der Vet-

wertung der Maispflanze durch 
die jeweilige Tiergattung ent­
sprechend, nimmt parallel zum 
abnehmenden Rohfaseranteil auch 
die Häcksellänge von 10 mm für 
Milchvieh, über 4 mm für Mast­
vieh auf, unter 2 mm für die 
Schweinemast ab, wobei wir hier 
nicht mehr von einer Häcksellänge 
sprechen, sondern Schrot meinen. 
Beim Hektarertrag ergeben sich 
Erntemengen von 50 t bis 7,6 
feuchter Ware. Hieraus resultiert 
dann auch .die Transportleistung, 
die vom Betrieb pro ha erbracht 
werden muß. Ich habe 3,5 t Zu­
ladung pro Wagen unterstellt, da 
in der Regel im Herbst der Boden 
höhere Transportgewichte nicht 

Zweireihiger Anbauhäcltsler- Scheibenradsystem- beim Einsatz im 
Parallelverfahren 


